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„KEIN KIND  
ZURÜCKLASSEN“ 
WIRKT!
Das von der SPD-geführten Landesregierung gestartete Modell-
projekt „Kein Kind zurücklassen“ hat den Praxistest bestanden. 
Vorbeugung funktioniert, wirkt und lohnt sich! Hannelore Kraft 
hat bereits angekündigt, diese vorbeugende Politik für Nordrhein-
Westfalen fortzusetzen, „weil sie gut für die Kinder, die Familien 
und die Zukunft des Landes ist“. 

Was bedeutet eigentlich „Kein Kind zurücklassen“?
Hannelore Kraft: Wir verfolgen in Nordrhein-Westfalen eine Politik der 
Vorbeugung. Unter dem Leitmotiv „Kein Kind zurücklassen“ wollen wir 
dafür sorgen, dass Kinder in NRW gut aufwachsen können. Das heißt, sie 
sollen unabhängig von ihrer Herkunft und vom sozialen Status der Eltern 
ihre Talente und Fähigkeiten entwickeln können. Im gemeinsamen Mo-
dellvorhaben „Kein Kind zurücklassen! Kommunen in NRW beugen vor“ 
hat Rot-Grün in NRW seit 2012 mit 18 Modellkommunen den Aufbau von 
sogenannten „kommunalen Präventionsketten“ entwickelt. Die Bertels-
mann Stiftung hat das Projekt wissenschaftlich begleitet. Es ging um die 
Schaffung vertrauter und niederschwelliger Angebote zur Unterstützung 
von Kindern und Familien – möglichst lückenlos von der Schwangerschaft 
bis zum Eintritt ins Berufsleben. Damit entsteht eine Brücke des Vertrauens 
zu Eltern und Kindern von Anfang an. Ein gutes Beispiel sind Familienzen-
tren, von denen wir inzwischen über 3.300 Standorte in NRW haben und 
jedes Jahr kommen 100 hinzu. Dort gibt es Angebote wie Kita, Kinder- und 
Jugendhilfe sowie Familienunterstützung – gebündelt und nah.
Welche Schwerpunkte und Ziele habt ihr konkret gesetzt?
Vor allem drei Gründe sprechen für eine vorbeugende Politik. Um die Chan-
cengleichheit für alle Kinder zu verbessern, müssen wir früh handeln, 
gezielt fördern und ganzheitlich helfen, um soziale Benachteiligungen 
auszugleichen und damit langfristig auch Armut zu bekämpfen. Zweiter 
Grund: Alleine in NRW werden bis 2020 wahrscheinlich 630.000 Fachkräfte 
fehlen, wenn wir nicht gegensteuern. Deshalb müssen mehr junge Men-
schen bessere Abschlüsse machen. So bekommen wir die Fachkräfte, die 
wir morgen brauchen. Vorbeugende Politik zahlt sich außerdem für die 
öffentlichen Haushalte aus. Denn wer früh in Kinder und Familien inves-
tiert, spart soziale Folgekosten zum Beispiel bei der Inobhutnahme oder 
den „Hilfen zur Erziehung“. So hat das Bundesland Vorarlberg in Österreich 
unser Modellvorhaben „Kein Kind zurücklassen“ jetzt ebenfalls gestartet.
Was sind die Ergebnisse?
Die Begleitforschung zeigt uns, dass Prävention in NRW wirkt und sich 
rechnet. Der Besuch eines Familienzentrums verbessert deutlich die Ent-
wicklung von Kindern. Das Risiko mangelnder Deutschkenntnisse sinkt 
beispielsweise von 38 auf 8 Prozent, auch wenn die Kinder aus armen 
und bildungsfernen Familien kommen. Die Modellkommune Bielefeld 
hat einen Schwerpunkt auf Sprachförderung gelegt: Dort gibt es unter 
anderem in 113 von 120 Kitas Lese- und Sprachpaten. Fast drei von vier 
Kindern haben in Bielefeld durch die Sprachförderung altersgerechte 
Deutschkenntnisse erworben. Ein anderes gutes Beispiel ist die Stadt Unna. 
Das Kreisjugendamt hat das Angebot an Familienberatungen deutlich 
ausgebaut. So konnte der Jugendhilfe-Etat in den Jahren 2012 bis 2015 um 
insgesamt fast eine Million Euro entlastet werden, weil teure Hilfen zur 
Erziehung nicht mehr erforderlich waren. Außerdem mussten weniger 
Kinder in Heimen untergebracht werden – seit 2011 gab es in Unna hier 
einen Rückgang um 35 Prozent.
Wie geht es weiter in NRW?
„Kein Kind zurücklassen“ ist ein Erfolg und wir werden die vorbeugende 
Politik in Nordrhein-Westfalen fortsetzen – weil sie gut für die Kinder, die 
Familien und die Zukunft des Landes ist. Wir werden daher „Kein Kind 
zurücklassen“ in zwei Schritten für alle Kommunen in NRW öffnen. Der 
Start hierzu soll im Herbst erfolgen. Genauso wie wir als erstes großes 
Bundesland in NRW ein flächendeckendes Übergangssystem Schule-Beruf 
mit dem Namen „Kein Abschluss ohne Anschluss“ aufbauen. Auch das ist 
ein weiterer wichtiger Baustein unserer vorbeugenden Politik. Bis 2018 
werden wir für alle 500.000 Schülerinnen und Schüler der Klassenstu-
fen 8 bis 10 eine systematische Berufsorientierung anbieten. Im diesem 
Schuljahr sind bereits rund 193.000 Schülerinnen und Schülern bei „Kein 
Abschluss ohne Anschluss“ dabei.
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Schmidt bis Peter Struck – weiß er, was er an den Abgeordneten zwischen 
Rhein und Weser vor allem schätzt – Geradlinigkeit und Selbstbewusst-
sein. Daran mangele es, so Parteichef Sigmar Gabriel, auch heute nicht. 
Der Vizekanzler: „Eine feste Verankerung in den Wahlkreisen, Überzeu-
gungskraft und Durchsetzungsvermögen sind bis heute die Stärken der 
Landesgruppe NRW.“

Schnell hatte sich in der Landesvertretung auch verbreitet, wer als Überra-
schungsgast dabei war – Altkanzler Gerhard Schröder. Er präsentierte sich 
gewohnt launig und pointiert. Er mahnte zu Ent- und Geschlossenheit: 
„Man muss schon den Eindruck erwecken, dass man nicht zum Jagen 
getragen werden will.“ Und so Schröder weiter: „Hinter dem Vorsitzenden 
versammeln und ihn nicht alleine lassen“, das sei ihm ernst.

Norbert Römer und Achim Post, die beiden Vorsitzenden der Abgeord-
neten aus Landtag und Bundestag waren sich abschließend einig: „Die 
50 Jahre sind eine Erfolgsgeschichte. Wir wollen sie fortschreiben – 
gemeinsam für unser Land.“  ■
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D ie NRW-Landesgruppe hatte ein-
geladen und 700 Gäste aus Poli-
tik und Medien, aus Wirtschaft 

und Gewerkschaften, aus Ehrenamt und 
Kultur kamen bei bestem Sommerwetter 
in die NRW-Landesvertretung. Mit dabei 
waren auch Christina Rau und Manuela 
Schwesig, Franz Müntefering und Peer 
Steinbrück, Ulla Schmidt und Barbara 
Hendricks.

Der Vorsitzende der größten und ältesten 
Landesgruppe in der SPD-Bundestagsfrak
tion, Achim Post, konnte sich bei seiner Er
öffnungsrede gleich über mehrere Gruß
worte freuen, die es in sich hatten. Zuerst 
bedankte er sich allerdings bei allen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern, die in 

den letzten 50 Jahren für die NRW-Bun-
destagsabgeordneten gearbeitet haben 
und arbeiten. Post: „Ohne euch wären wir 
arm dran.“

Hannelore Kraft gratulierte in einer lei-
denschaftlichen Rede „Nordrhein-Westfa-
lens starker Stimme in Berlin“. Sie betonte 
besonders die gute Zusammenarbeit zwi-
schen Berlin und Düsseldorf. Hannelore 
Kraft: „Gemeinsam werden wir auch in 
Zukunft eigene Antworten auf die großen 
Fragen unserer Zeit geben.“

Der Vorsitzende der SPD-Bundestagsfrak-
tion, Thomas Oppermann, überbrachte 
die Grüße der „Restfraktion“. Wie seine 
Vorgänger – von Fritz Erler über Helmut 

Großer Bahnhof zum 50. Geburtstag der NRW-Landesgruppe im Bundestag 

HANNELORE KRAFT GRATULIERT NORDRHEIN-
WESTFALENS STARKER STIMME IN BERLIN 

WIE GELINGT ES, POLITISCHE STRUKTUREN IM INTEGRATIONSKURS ZU VERMITTELN?
Erlebnisbericht von Anke Löhl, Mitglied des SPD-Vorstands im UB Essen

Im VHS-Kurs sitzen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer unterschiedlichster 
Herkunft. Täglich haben sie vier Stun-

den Unterricht. Dabei wird sehr viel Wis-
sen über Politik und Kultur vermittelt. Zu 
begreifen ist dieses Wissen auf rein the-
oretischer Ebene aber nicht. Politik muss 
auch zum Anfassen sein.

Als sachkundige Bürgerin für die SPD im 
Kulturausschuss der Stadt Essen und gleich-
zeitige Betreuerin eines Integrationskurses 
entschied ich mich deshalb, die 18 Kurs-
teilnehmerInnen zu einem Besuch in eine 
Sitzung des „ Ausschusses für Soziales, Ar-
beit, Gesundheit und Integration“ mitzu-
nehmen. Wir hatten Glück: Der Ausschuss 
tagte bei unserem Termin im Ratssaal und 

es standen ausschließlich Themen zur Integration von Geflüchteten auf 
der Tagesordnung. Nach einer kurzen Führung durch das Essener Rathaus 
konnten wir im Ratssaal Patz nehmen und wurden vom Ausschussvor-
sitzenden herzlich begrüßt. Es bestand ein hohes gegenseitiges Interesse. 
Ich durfte die Zielsetzung und Rahmenbedingungen des Kurses sowie die 
Teilnehmenden vorstellen. 

Im Ausschuss freute man sich sichtlich über den Besuch der Gruppe. Politik 
berät zurzeit fast tagtäglich über das Schicksal von Geflüchteten. Mit gro-
ßer Begeisterung und Spannung verfolgten auch die KursteilnehmerInnen 
den Verlauf der Sitzung, deren Ablauf und Gepflogenheiten ich vorab im 
Kurs erläutert hatte. Sie verstanden aufgrund einiger sprachlicher Defizite 
sicherlich nicht alles. Aber sie waren überrascht, dass das Thema Asyl 
so einen breiten Raum einnimmt. Die unterschiedlichen Meinungsrich-
tungen haben sie wahrgenommen. In der folgenden Unterrichtseinheit 
hatten wir somit sehr viele Fragen zu den Parteien und den Möglichkeiten 
politischer Partizipation zu diskutieren. Politik war nicht mehr etwas, was 
fernab irgendwo geschah, Politik wurde greifbar und begreifbar.  ■
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Wie bekommen wir es hin, dass sich wieder mehr Menschen für Kommunalpolitik 
begeistern?
Vielleicht, wenn unser Handeln klar darauf ausgerichtet ist, das Wohlergehen aller Bür-
gerinnen und Bürger ins Auge zu fassen. Das heißt, es muss klar sein, dass wir keine 
Gruppeninteressen bevorzugt behandeln. Ein Unterfangen, das in Zeiten unterfinan-
zierter Städte schwer umzusetzen ist, weil Kultur, Bildung, Gesundheitswesen und all 
diese wichtigen Dinge immer als 2. Sieger vom Platz gehen. Dominierend sind die Wirt-
schaftsinteressen. Standortpflege für die Industrie wird zur Hauptaufgabe der Städte. Das 
könnte sich ändern, wenn wir eine Gemeindefinanzreform bekämen, die den Städten und 
Gemeinden endlich die Mittel zukommen ließe, die sie des Gemeinwohls wegen auch 
wirklich brauchen. Und das hätte dann auch noch den schönen Nebeneffekt, bisher passiv 
beiseite stehende Bürgerinnen und Bürger für die Kommunalpolitik zu begeistern.  ■

Hans, wie bist Du in die Politik gekommen?
Ich wollte dabei sein, wenn über das „Wie“ unseres Lebens in der Stadt 
und im Land diskutiert und entschieden wird. Ich wollte mich einbringen 
und mit dafür sorgen, dass dabei das Gemeinwohl im Vordergrund steht. 
Die Rede von „Denen da oben“ ist ja nur möglich, wenn man sich nicht 
einmischt, sondern sich gedankenlos auf das Funktionieren einer starken 
Regierung oder in der Stadt auf eine reibungslos laufende Verwaltungs-
maschinerie verlässt. Das kann ins Auge gehen! Der sozialdemokratische 
Imperativ „Mehr Demokratie wagen!“ kam mir seinerzeit sehr entgegen. 
Ebenso wie der Umstand, dass die Sozialdemokraten neben der Freiheit 
auch deren Schwester, die Gleichheit, mitdiskutierten. Und als Sozialde-
mokrat will ich auch weiterhin „(Kommunal)-Politik treiben“.

Du blickst auf fast 50 Jahre Kommunalpolitik zurück. Was waren die 
aufregendsten und bewegendsten Momente?
Im Rückblick will ich kein Ranking erstellen. Die Zeiten waren immer 
„bewegend und aufregend“. Im Übrigen: Das was gerade ansteht, ist 
immer das Wichtigste.

ANZEIGE

3 MAL KURZ UND KNAPP
MIT DR. HANS KLOSE
 
Seit fast einem halben Jahrhundert ist Dr. Hans Klose 
Mitglied im Rat der Stadt Leverkusen. Genauer gesagt: 
47 Jahre! In Worten: Siebenundvierzig. Ununterbrochen. 
Das klingt unglaublich und macht ihm wohl so schnell 
auch keiner nach. Wir haben mit ihm gesprochen.

„Das was gerade 
ansteht, ist immer 
das Wichtigste.“



… ZUM GEBURTSTAG IM JUNI
103 Jahre: Ingeborg Braun. 98 Jahre: 
Fritz Kraemer. 97 Jahre: Erna Bussmann, 
Gerhard Pieper. 96 Jahre: Ewald Bringe-
wat, Erna Dippel, Hilde Hassenpflug, 
Gerda Kahl, Hans Neuser, Rosemarie 
Petter, Lieselotte Pröpper, Lieselotte 
Rullang, Heinrich Wiegmann. 95 Jahre: 
Hildegard Kabsch, Ruth Koeder, Erich 
Potysch, Henny Tepe, Erna Wegener.

… ZUM GEBURTSTAG IM JULI
100 Jahre: Hans Bremenkamp. 98 Jahre:  
Walter Baltes, Martha Bucalo. 97 Jahre: 
Erich Doktor, Hans Hirsch, Käthe Richter. 
96 Jahre: Erwin Bach, Albert Fischer, 
Kurt Hoepfner, Hildegard Krausse, 
Hildegard Niederstrasser, Günter Riedel, 
Mathilde Sankowski, Friedel Wienke, 
Franz Zipfel. 95 Jahre: Hilde Bachmann, 
Ilse Dreischer, Herbert Dubois, Klaere 
Fydrich, Albert Kreuzholz, Ursula Lohoff, 
Marianne Niessen, Heinz Pesch, Elsa 
Posser, Kaethe Schallmoser, Marlies 
Schumann, Lore Stollenwerk.

… ZUR LANGJÄHRIGEN 
MITGLIEDSCHAFT IM JUNI
70 Jahre: Annemarie Lange. 65 Jahre: 
Siegfried Heyn. 60. Jahre: Günter Hol-
lensteiner, Joseph Piosik, Klaus Schulz, 
Hans Dieter Teichgraeber. 55 Jahre: 
Manfred Mehrwald, Helmut Schleef. 
50 Jahre: Harry Aron, Alfred Beisheim, 
Werner Bleckmann, Otto Fischer, Helmut 
Frentrup, Gesche Goeke, Wilma Hoh-
mann, Folker Hungar, Horst Juchhoff, 
Henning Kreibohm, Irmgard Lange,  
H.-Peter Michels, Alfred Reich, Bernd 
Schmidtke.

… ZUR LANGJÄHRIGEN 
MITGLIEDSCHAFT IM JULI
65 Jahre: Helga Kröger, Karl-Heinz 
Presch. 60. Jahre: Martin Knull. 55 Jah-
re: Hans Boffo, Heiner Gähner, Klaus 
Schwarzbach, Heinrich Spangenberg, 
Willi Spanier. 50 Jahre: Joachim Aigner, 
Franz-Josef Braun, Erich Brücher, Monika 
Flink, Klaus Kampmeier, Erich Kiebler, 
Bernd Kloss, Klaus Liedtke, Wolfgang 
Ließ, Hubert Naguschewski, Hans Jürgen 
Paskert, Herbert Peitz, Charlotte Röthig, 
Klara Schnittger, Egon Schumski, Wolf-
gang Steffen, Renate Ziethoff.

DIE NRWSPD 
GRATULIERT  
IM JUNI  
UND JULI ...

I M P R E S S UM
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D as Ruhrgebiet erfindet sich neu – 
als Metropole im Herzen Euro-
pas. Wie werden wir in Zukunft 

arbeiten und leben? Wie sehen Wirtschaft 
und Industrie von morgen aus? 

Darüber wollen wir reden mit Frank 
Baranowski, Garrelt Duin, Michael Gro-
schek, Ralf Jäger, Martina Schmück-Glock, 
Martin Schulz, Erich Staake und Angelika 
Wagner.  ■
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FRAUENKONFERENZ DER NRWSPD

MEHR FRAUEN FÜR DIE SPD! Anmeldung unter: 
anmeldung-nrwspd.
de/frauenkonferenz

Vielfalt ist Stärke. Fortschritt entsteht dort, 
wo unterschiedliche Erfahrungen und 
Potenziale sich begegnen, sich austauschen 
und gemeinsam Ideen entwickeln. Das gilt 
natürlich auch für die Mitarbeit in unserer 
Partei. Und darum wollen wir: Mehr Frauen 
für die SPD! Wir wollen, dass mehr Frauen in 
unserer Partei mitmachen. Wir wollen, dass 
mehr Frauen Funktionen und Mandate  
übernehmen. Wir wollen, dass mehr Frauen  

Politik gestalten. Auf der Frauenkonferenz 
der NRWSPD werden wir darüber mit un-
seren Genossinnen diskutieren. Mit dabei 
sind unter anderem Hannelore Kraft, Ulla 
Schmidt und Prof. Dr. Martina Stangl-Mese-
ke (BiTS Iserlohn/t-velopment Dortmund).

2. Juli 2016, 13 – 17 Uhr
RuhrCongress Bochum
Stadionring 20, Bochum

Die NRWSPD trauert um

Elfriede Eilers	  die am 4. Juni 2016 im Alter von 95 Jahren verstorben ist.

Die SPD in Nordrhein-Westfalen verliert mit Elfriede Eilers eine herausragende Sozialdemokratin, eine mutige 
Kämpferin für die Rechte der Frauen und einen wunderbaren Menschen. Mit ihrem großen Herz und unermüdlichen 
Engagement für die Schwächsten in unserer Gesellschaft war sie für viele ein Vorbild. Ihre Stimme wird fehlen.

Sozialdemokratische Partei Deutschlands Landesverband NRW

Hannelore Kraft	 André Stinka	 Dr. Wiebke Esdar
Landesvorsitzende NRWSPD	 Generalsekretär NRWSPD	 Vorsitzende SPD-Unterbezirk Bielefeld

1. Juli 2016, 16 bis 19 Uhr 
Steinhof Duisburg
Düsseldorfer  
Landstraße 347
Duisburg

Mehr Infos und  
Anmeldung unter: �
nrwspd-landesgruppe.
de/anmeldung.ruhr


